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Vorwort
 
Im Jahr 2006 begann ich mit dem langwierigen Prozess, eine Biografie über Ted Bundy zu schreiben, den wohl berüchtigtsten Sexualserienmörder, den dieses Land je hervorgebracht hat. Man kann durchaus sagen, dass Ted Bundy der erste oder zumindest einer der ersten Mörder ist, der einem in den Sinn kommt, wenn das Thema amerikanische Serienmörder zur Sprache kommt. Schon eine kurze Betrachtung der Fakten seines Lebens zeigt, warum das so ist.
Dennoch hatte ich, als ich mich auf die zweieinhalbjährige Reise in das Leben von Ted Bundy und die bekannten Morde, die er begangen hat, begab, keine Ahnung, wohin sie letztendlich führen würde und wie aus einem Buch schließlich vier Bände werden sollten.
Diese Reise brachte zunächst The Bundy Murders: A Comprehensive History hervor; ein Buch, das neue, aufschlussreiche Erkenntnisse lieferte, darunter zusätzliche neue Informationen zu einigen der Morde. Dieses Werk erwies sich zudem als mein Durchbruch in die Welt der True-Crime-Literatur, und mein literarisches und persönliches Leben veränderte sich für immer.
Zu diesem Zeitpunkt war der Gedanke, ein weiteres Buch über Bundy zu schreiben, weit von mir entfernt. Im Laufe der Jahre schrieb ich über andere Mörder, und es war eine erfrischende Abwechslung, Ted Bundy hinter mir zu lassen. Doch im Jahr 2015 erfuhr ich von einer Person, die dem Fall sehr nahe stand, die jedoch schwer erkrankt war und deren Leben sich drastisch veränderte. 
Da mir zudem bewusst war, dass ein weiterer meiner Bundy-Kontakte kürzlich verstorben war, fasste ich den Entschluss, einen sogenannten Begleitband zu meinem ersten Buch zu schreiben, und daraus entstand The Trail of Ted Bundy: Digging up the Untold Stories, das 2016 erschien. Und wie mein erstes Buch brachte auch Trail neue und bisher unveröffentlichte Informationen ans Licht, die dem Fall eine neue Dimension verliehen, da sich Menschen meldeten, um von ihren Begegnungen mit Ted Bundy zu berichten. 2017 folgte darauf: The Bundy Secrets: Hidden Files on America’s Worst Serial Killer. Und nachdem ich eine Trilogie von Büchern über diesen berüchtigtsten Fall geschrieben hatte, die insgesamt mehr als 600 Seiten umfasste, war ich mir absolut „sicher“, dass ich alles gesagt hatte, was ich über Ted Bundy zu sagen hatte.
Ich habe nun gelernt, dass man am besten niemals „nie“ sagen sollte …
Natürlich habe ich viele „Fans“ meiner Bundy-Bücher, und einige von ihnen sind Facebook-Freunde, mit denen ich regelmäßig kommuniziere. Sehr oft richteten sie ihre Nachrichten jedoch an mich und fragten, ob ich in Erwägung ziehen würde, ein weiteres Buch über den Fall Bundy zu schreiben! Geschmeichelt bedankte ich mich schnell bei ihnen, erinnerte sie aber ebenso schnell daran, dass ich mir nach drei Büchern nicht
vorstellen konnte, mehr als den einen oder anderen Artikel über Bundy zu schreiben. Das ergab für mich alles vollkommen Sinn … damals.
Und dann, im Sommer 2018, trat ich als Gastredner in drei
verschiedenen Ted-Bundy-Dokumentationen auf. 
Es war zweifellos diese landesweite Aufmerksamkeit, die einen kleinen, aber stetigen Strom von Menschen auslöste, die mich kontaktierten, um mir ihre persönlichen Geschichten und ihre Rolle im Fall Bundy zu erzählen. Nach ein wenig Recherche stellte sich heraus, dass einige von ihnen in gewissem Maße tatsächlich eine Rolle bei diesen von Bundy begangenen, vielbeachteten Morden gespielt hatten. Nun wenden sich solche Leute gelegentlich an mich, und das ist normal. Aber noch nie in solcher Zahl und in so kurzer Zeit. Nicht nur das, sondern einige dieser Kontakte nannten mir die Namen weiterer Bundy-Beteiligter, sodass es nicht lange dauerte, bis ich anfing, das Undenkbare zu denken: Wenn ich noch mehr Menschen für Interviews ausfindig machen könnte, dann könnte ich mich vielleicht wieder in den Fall vertiefen und nach zusätzlichen Informationen suchen, insbesondere über das Leben der Opfer, und letztendlich ein weiteres Buch über Ted Bundy schreiben. Es war keine leichte oder erwartete Entscheidung, aber nachdem ich einen weiteren dieser Aha-Momente hatte, erkannte ich, wie gut dieses Buch gelingen könnte – und zwar nicht nur aufgrund dieser neuen Zeugenaussagen, sondern auch durch einen tieferen Blick in die offiziellen Akten, die voller äußerst wichtiger und interessanter Informationen sind, die der Öffentlichkeit im Großen und Ganzen nie zugänglich gemacht werden. Diese Informationen ans Licht zu bringen – sei es durch neue Stimmen oder durch das, was die Ermittler in langwierigen Verhören und dem gesammelten Ermittlungsmaterial in Erfahrung gebracht haben – ist von größter Bedeutung, damit diese Informationen den Forschern dieses Falls noch für Jahrzehnte zur Verfügung stehen. Und so begann aufgrund all dessen erneut die Reise.
 
Ein Wort dazu, wie ich tiefer in das Leben der Opfer eintauche (der eigentliche Grund für dieses Buch): Als ich The Bundy Murders schrieb, brachte ich eine Fülle von Informationen über die Opfer von Ted Bundy ans Licht, die bisher verborgen geblieben waren; eine Tatsache, die von vielen Lesern anerkannt wurde. Mit den beiden nachfolgenden Büchern kamen noch mehr Informationen ans Licht, jedoch hauptsächlich von Personen, die Ted Bundy kannten oder anderweitig eng in den Fall involviert waren. Doch dieses Buch wird, abgesehen von den Interviews, ein Buch über die Opfer sein, in dem ich erneut in die Akten eintauchen werde, um weitaus mehr über diese ermordeten Unschuldigen ans Licht zu bringen, wie zum Beispiel den Briefwechsel zwischen Kathy Parks und ihrem Freund in einer Zeit, die für Kathy offensichtlich sehr belastend war, sowie andere Details, die man in den üblichen Büchern über den Fall nicht findet. Und tatsächlich sind erneut neue Informationen über den Fall aus den Tiefen der Akten aufgetaucht.
Wieder einmal werden die umfangreichen Akten zu den Morden von Ted Bundy eine große Rolle dabei spielen, zu verstehen, wer diese jungen Frauen waren, wie sie in ihrem Alltag lebten, und nicht nur, was sie taten, als sie von Ted Bundy ermordet wurden. Viel zu oft werden die Opfer von Verbrechen in der
öffentlichen Wahrnehmung ausschließlich durch den Mord definiert. Ich weiß, dass ich diesen Fokus mit der Veröffentlichung von The Bundy Murders verändert habe, aber in diesem Buch werde ich noch einen Schritt weiter gehen, damit Sie, der Leser, ein umfassenderes Bild von den Frauen erhalten und vielleicht auch davon, wer sie hätten sein können, wenn Ted Bundy nicht zum Frauenmörder geworden wäre.
 
 
I
LYNDA ANN HEALY
 
Am 31. Januar 1974 fasste Ted Bundy den Entschluss, in ein Haus in der 5517 12th Street NE in Seattle einzudringen, um dort eine Entführung und einen Mord zu begehen. Zweifellos wusste Bundy, dass es sich um ein Haus handelte, in dem Studentinnen wohnten, und tatsächlich wird angenommen, dass er sich am frühen Abend in einer nahegelegenen Kneipe (Dante’s) aufgehalten hatte, als Lynda Healy dort mit einigen ihrer Freundinnen war und sich bei einem Krug Bier entspannte. Nachdem er ihnen nach Hause gefolgt war, beobachtete er, wie sie das Haus betraten. Nach einer Weile prüfte er die Haustür und stellte fest, dass sie unverschlossen war. Er hatte zu diesem Zeitpunkt nicht die Absicht, einzutreten, würde aber zurückkehren und dies mitten in der Nacht tun.
Als ich für mein Buch The Bundy Murders über die seltsame Entführung von Lynda Healy schrieb, hatte ich Zugang zur gesamten Polizeiakte, die die eidesstattlichen Aussagen von Lyndas Mitbewohnerinnen enthielt. Da ich über dieses Material verfügte, konnte ich alles in eine temporeiche, erzählerische Sachbuchgeschichte verwandeln und dabei bei Bedarf bestimmte Teile der Akten zitieren. 
So werden Bücher geschrieben, seien es Romane oder Sachbücher – die Geschichten müssen (oder sollten) einen angemessenen Fluss haben, und bei Sachbüchern verwebt man die Fakten aus den Akten in die Erzählung. 
Was man jedoch nicht tun sollte, ist, Polizeiakten einfach nur zu reproduzieren, da diese zwar zahlreiche Fakten liefern, aber keine zusammenhängende Geschichte ergeben. Dennoch gibt es einen Platz für die Wiedergabe von Akten – inklusive Kommentaren –, die als Begleitband zu einem früheren Buch (dem Hauptwerk) dienen können. In diesem Fall wäre das The Bundy Murders. Tatsächlich ist dies der dritte Begleitband, den ich zu diesem Hauptwerk über den Mörder verfasst habe.
Da es sich hierbei um einen tieferen Einblick in das Leben der Opfer handelt – sowohl anhand der Akten als auch (wo immer möglich) anhand neuer Zeugenaussagen –, ist es angebracht, Ihnen, dem Leser, die Möglichkeit zu geben, die vollständigen Aussagen der jungen Frauen zu lesen, die Lynda sehr gut kannten, da sie ihre Mitbewohnerinnen waren. Es folgen Aussagen aus der Ermittlungsakte der Polizei von King County zum Mord an Lynda Ann Healy, darunter die Aussagen von Joanne Testa, Monica Sutherland, Ginger Heath und Karen Skaviem, allesamt Studentinnen an der University of 
Washington:
 
6. Februar 1974
Aussage von Joanne Carroll Testa
Meine Schilderung beginnt am Donnerstagabend, dem 31. Januar 1974. Lynda, Ginger, Pete (Anmerkung des Autors: Pete Neal war ein Freund, der an diesem Abend zu Besuch kam), & ich aßen gegen 18:00 – 18:30 Uhr zu Abend. Dann beschlossen Pete, Lynda und ich, in Dante’s Tavern etwas trinken zu gehen. Bevor wir das taten, fuhr Lynda jedoch mit meinem Auto zum Supermarkt. 
Das war etwa zwischen 19:00 und 19:30 Uhr. Sie kam etwa 40 Minuten später zurück, und wir drei gingen zu Fuß zu Dante’s. Wir setzten uns oben an einen Tisch für uns allein; Lynda bestellte den ersten Krug, als wir hereinkamen.
Pete kaufte den zweiten und letzten. Während dieser Zeit war Lynda sehr gut gelaunt – sie war lebhaft und gesprächig, aber nicht nervös. Sie bemerkte , dass ihre jüngsten Bauchschmerzen verschwunden waren und sie sich gut fühlte.
Unsere Unterhaltung war locker – von Musik über Psychologie bis hin zu alten Freunden – ohne dass wir bei einem Thema verweilten. Soweit ich mich erinnere, sprachen Lynda und ich mit niemand anderem. Pete ging jedoch auf eine ziemlich große Tischrunde neben uns zu. Sie spielten ein Spiel mit Würfeln. Er ging zu ihrem Tisch, fragte, welches Spiel sie spielten, und kehrte nach nur wenigen Minuten an unseren Tisch zurück. Wir hörten ihn zwar nicht sprechen, beobachteten ihn aber. Wir tranken unser Bier aus, Pete wollte den Bus um 21:41 Uhr nach Hause nehmen, also gingen wir kurz davor – vielleicht um 21:20 – 21:30 Uhr. Er begleitete uns nach Hause. Er holte einige Schallplatten ab, die er bei uns zu Hause gelassen hatte, und ging innerhalb von etwa 5 Minuten wieder weg. Ich kann mich nicht daran erinnern, dass uns jemand auf dem Heimweg gefolgt ist oder sich uns genähert hat.
Wir alle sahen eine Weile Fernsehen (Die Autobiografie von Miss Jane Pittman). Lynda telefonierte mit (geschwärzt, aber es war ihr Freund), der sie zuvor angerufen hatte und sich in Seattle aufhielt. Sie sprach mit ihm eine Weile – vielleicht eine Stunde oder so. 
 
Als sie zum Telefon ging – da fiel mir etwas an ihrer Kleidung auf. Sie trug eine Levis-Jeans (marineblau, im Schlaghosenstil), die etwas abgetragen war … und da war ein schwarzer dreieckiger Aufnäher – ich glaube an der unteren Innenseite – auf der rechten Seite ihrer Hose. Ich nehme auch an, dass sie ihre Waffelsohlen-Stiefel trug – sie fehlen und sie trug sie fast immer. Es sind Schnürstiefel – knöchelhoch – braun aus Vinyl – mit eckiger Spitze. Ich bin mir sicher, dass sie auch ihre beiden türkisfarbenen Ringe trug. Sie trug sie immer. Was ihre obere Bluse betrifft – ich erinnere mich nicht daran, dass sie etwas Weißes anhatte, aber ich kann mich nicht daran erinnern.
Nachdem wir ferngesehen hatten, ging ich in mein Zimmer. Lynda kam herein, um mit mir zu reden – sie war gut gelaunt – wir sprachen über unsere bevorstehende Party, über Dante’s und über einen Brief, den ich von meinem Freund in Phoenix erhalten hatte.
Es war wieder eine lockere Unterhaltung – sie sagte „Gute Nacht“. Sie zeigte keinerlei Anzeichen von Stress, weder körperlich noch psychisch, und gab auch keinen Hinweis darauf, dass sie gehen würde. Ich weiß nicht, was sie trug. Entweder hatte sie dieselbe Kleidung wie zuvor an oder sie trug ihren langen grünen Morgenmantel – was darauf hindeuten würde, dass sie in ihr Zimmer gegangen war. Ich bin mir nicht sicher, meine beste Vermutung wäre der Morgenmantel. Ich glaube, sie war (Anmerkung des Autors: Ich glaube, sie wollte schreiben: „Ich glaube, ich war der Letzte …“) der Letzte der bekannten Personen, der sie gesehen hat.
Etwa eine halbe Stunde später kam Karen, die ebenfalls im Keller wohnt, nach Hause. Auch sie kam in mein Zimmer und unterhielt sich vielleicht 15 bis 30 Minuten lang mit mir, dann ging sie ins Bett. 
Meine Tür war geschlossen; ich hörte in dieser Nacht keine Geräusche. Ich ging gegen 1:30 Uhr ins Bett. Meine ersten Verdachtsmomente bezüglich ihrer Abwesenheit kamen am nächsten Tag gegen 16:00 Uhr auf. Karen machte sich Sorgen, dass sie nicht nach Hause gekommen war. Ich rief bei Dick Shearer zu Hause und (geschwärzt)s Wohnheim an – jedoch ohne Erfolg. Weder (geschwärzt) noch (geschwärzt) waren zu Hause & ich hatte mit anderen Leuten gesprochen. Mrs. Healy rief an – ich sagte ihr, dass Lynda noch nicht zu Hause sei.
Ihr Vater und ihr Bruder kamen gegen 17:00 – 18:00 Uhr bei uns an. Zu diesem Zeitpunkt waren wir alle zu Hause und etwas besorgt. Sie hatte geplant, dass ihre Eltern zum Abendessen zu uns kommen sollten. Sie hatte sich darauf gefreut – es war höchst unwahrscheinlich, dass sie nicht erscheinen würde. Die Tatsache, dass sie nicht zur Arbeit erschienen war, verstärkte unsere Sorge. Kurz darauf wurde die Polizei gerufen.
Die Umstände waren seltsam. Ihre Mäntel waren da und ihr Fahrrad, mit dem sie jeden Morgen zur Arbeit fuhr. Am Abend zuvor hatte sie einen langen, braunen Mantel mit Kapuze bei Dante’s getragen. Ich erinnerte mich, dass sie nur ihre Geldbörse mitgenommen hatte, und als ich nachschaute, fand ich sie noch dort. Ihr rot-grauer Rucksack war weg.
Bevor die Polizei in Lyndas Zimmer ging, war ich hineingegangen. Ich stellte fest, dass ihre Vorhänge zugezogen waren. Ich glaube, es war üblich, dass sie sie tagsüber öffnete und nachts schloss. Mir fiel auf, dass ihr Zimmer aufgeräumt war und ihr Bett ebenfalls ordentlich gemacht war. Meines Wissens war es nicht üblich, ihr Bett an den Morgen zu machen, an denen sie arbeiten musste. Mir scheint es auch, dass sie ihr Kissen nicht immer unter die Bettdecke schob – sondern es manchmal darauf legte. 
Sie hatte zwei rosa Satin-Kissenbezüge. Ich war dabei, als der Polizist die Bettdecke zum ersten Mal zurückzog. Ich sah, dass der Kissenbezug fehlte und dass sich Blutflecken auf dem Kissen sowie ein ziemlich großer Blutfleck auf dem Laken befanden – in der Nähe des Kissens. Soweit ich weiß, hatte Lynda immer einen Kissenbezug auf ihrem Kissen.
Was die Seitentür betrifft – dazu kann ich nicht viel sagen. Ich habe sie direkt nach ihrem Verschwinden nie untersucht. Ich weiß jedoch, dass sie sich von außen selbst mit einem Schlüssel nur schwer aufschließen ließ und hauptsächlich dazu diente, unsere Fahrräder rein- und rauszubringen. Ich kann mich nicht daran erinnern, sie offen gesehen zu haben, wie es in der Zeitung stand, aber Karen sagte, sie sei am Morgen unverschlossen gewesen, als sie nachgesehen hatte.
Was die Schlüssel angeht – Lynda und ich hatten beide unsere Schlüssel verloren. Ich habe meine nach ihr verloren und weiß nicht, wie oder wo. Sie wurden nicht wiedergefunden. Ich hatte einen Schlüssel für die Haustür in meinem Schlüsselbund, aber keinen für die Seitentür. Ich glaube nicht, dass Lynda einen hatte, aber sie hatte einen Schlüssel für die Haustür. Sie war sich ziemlich sicher, dass sie ihre Schlüssel aus ihrer Manteltasche verloren hatte. Ihre wurden auch nicht gefunden. Tatsächlich hatten wir geplant, am Freitagnachmittag Ersatzschlüssel anfertigen zu lassen.
Von einem Vorfall, der sich vor all dem ereignete, vielleicht vor anderthalb Monaten, werde ich erzählen, so wie ich mich daran erinnere, dass Lynda es mir erzählt hat:
Sie war in der Waschsalon, allein (dies war auf der Avenue in der Nähe unseres Hauses). Sie bemerkte einen Mann in einem orangefarbenen Pickup, der vor dem Waschsalon anhielt und hineinstarrte.
 Er kam herein – lief herum – hatte keine Wäsche dabei – spielte aber an einer Maschine herum. Er schaute zur Hintertür – ging weg – fuhr dann wieder vor – starrte Lynda erneut an – und kam wieder herein, glaube ich. Sie sagte, er sei dann weggefahren, und zu diesem Zeitpunkt hatte sie große Angst. Sie hatte zuvor eine schlechte Erfahrung mit einem Mann in einem Auto gemacht, der ihr eine Mitfahrgelegenheit angeboten hatte, die sie angenommen hatte, und seitdem hatte sie große Angst vor solchen Situationen. Der Mann sprach sie nie an und näherte sich ihr auch nicht, aber sie kam nach Hause (ich glaube, mit dem Fahrrad und ihrer Wäsche) und war wegen des Vorfalls sehr aufgebracht.
Das Einzige, was ich noch hinzufügen kann, ist, dass Lynda und ich enge Freundinnen waren. Wir vertrauten uns gegenseitig sehr viel an. Sie ist nicht jemand, der zu Launenhaftigkeit oder Niedergeschlagenheit neigt. Ich habe sie immer als zuverlässig und verantwortungsbewusst kennengelernt.
Sie ist eine lebhafte, gesunde Person. Ich weiß, dass andere diese Eigenschaften bestätigen würden. 5. Februar 1974
Aussage von Karen Mary Skaviem
Am Donnerstagabend, dem 31. Januar 1974, sah ich Lynda Healy zum letzten Mal. Das war in unserem Haus in der 5517 12th Avenue N.E. Zu diesem Zeitpunkt schien sie im Vergleich zu ihrem Befinden früher in dieser Woche guter Dinge zu sein. Sie erzählte mir, dass ihre Magenkrämpfe verschwunden seien und dass sie
sich darauf freute, ihre Eltern und ihren Freund am nächsten Abend zum Abendessen zu empfangen. Ich fragte sie, ob sie wegen ihrer Bauchschmerzen noch einmal beim Arzt gewesen sei, und sie sagte „nein“. 
An diesem Abend ging ich aus und kam erst um 12:00 Uhr zurück (ich war in der Bibliothek lernen gewesen und dann mit meinem Freund etwas trinken). (Anmerkung der Autorin: ein offensichtlicher Fehler; sie meint 12:00 Uhr morgens.)
Als ich zurückkam, brannte nur das Licht im Wohnzimmer, und ich konnte sehen, dass das Licht in Joanne Testas Zimmer an war. Ich wusste, dass sie noch wach war, also ging ich hinein, um mit ihr zu sprechen. Wir unterhielten uns bis 12:45 Uhr (Anmerkung der Autorin: derselbe Fehler wie zuvor) , woraufhin ich nach unten in mein Zimmer im Keller ging. Als ich die Treppe hinunterging, achtete ich nicht darauf, ob die Seitentür verschlossen war. Das Licht im Keller brannte, aber das Licht in Lyndas Zimmer nicht. Ich nahm an, dass sie schlief, und legte mich ins Bett. Ich konnte nicht sofort einschlafen, schlief aber gegen 1:30 Uhr ein. Den Rest der Nacht hörte ich keine Geräusche und wachte erst um 5:30 Uhr morgens auf, als ich Lyndas Radiowecker hörte. Ich schlief wieder ein, bis um 6:00 Uhr morgens mein Wecker klingelte. Ich stand auf, und Lyndas Wecker lief noch. Ich ging an ihrem Zimmer vorbei und hörte ihr Radio, dachte aber, sie liege im Bett und höre es sich an und müsse nicht arbeiten.
Um 6:30 Uhr klingelte das Telefon. Ginger und ich nahmen beide ab. Es war Northwest Ski Promotions, die fragten, warum Lynda nicht bei der Arbeit war. Ich ging in ihr Zimmer und rief nach ihr. Als sie nicht antwortete, machte ich das Licht an und trat ein. Ihr Radio lief noch und ihr Bett war gemacht, perfekt. Ich war überzeugt, dass sie nicht darin geschlafen hatte, da es keine Falten gab und die Tagesdecke ordentlich unter das Kopfkissen gesteckt war (was für Lynda ungewöhnlich ist, ihr Bett so zu machen). 
 
Als ich die Treppe zum Telefon hinaufging, bemerkte ich, dass ihr Fahrrad da stand und die Seitentür unverschlossen war (was ebenfalls ungewöhnlich war). Ich sagte der Frau am Telefon, dass Lynda nicht da sei, und wir legten auf.
Ein paar Minuten später klingelte das Telefon erneut und es war dieselbe Frau, die fragte, ob Lyndas Fahrrad da sei, und ich sagte „nein“, woraufhin wir beide etwas besorgt wurden. (Anmerkung der Autorin: Karen hat sich hier geirrt, denn Lyndas Fahrrad war da, und Northwest Ski Promotions wurde tatsächlich von jemand anderem mitgeteilt, dass ihr Fahrrad tatsächlich noch im Haus stand). Ich legte dann auf und fragte Ginger und Monica, ob eine von ihnen wüsste, wo Lynda sei, aber sie wussten es nicht. Ich machte mir keine allzu großen Sorgen, da ich dachte, sie könnte bei ihrem Freund sein, und außerdem (redigiert), eine Freundin aus Olympia, war in der Stadt. Ich
dachte, Joanne würde sicher wissen, wo Lynda war, aber Joanne war schon zur Arbeit gegangen.
 
Um 12:30 Uhr sah ich Joanne auf dem Campus und fragte sie, ob sie etwas von Lynda wüsste, aber sie wusste nichts. Da machte ich mir Sorgen, denn Lynda sagte immer einer von uns, wohin sie ging. Als wir alle von der Schule nach Hause kamen, wussten wir, dass etwas nicht stimmte, denn ihre Eltern sollten jeden Moment eintreffen und wir wussten, dass sie geplant hatte, den ganzen Tag zu Hause zu bleiben, um zu kochen und zu putzen. 
(Ich war um 14:30 Uhr nach Hause gekommen und hatte auf die anderen gewartet, bevor wir beschlossen, was zu tun.) 
Wir beschlossen, zu warten, bis der Vater und der Bruder eintrafen, und ihnen die Geschichte zu erzählen. Als sie kamen, rief Mr. Healy seine Frau in Bellevue an und sagte ihr, sie solle nicht zum Abendessen kommen. Sie wollte die Polizei rufen, aber Mr. Healy sagte, sie solle warten. Ein paar Minuten später klingelte das Telefon und Mrs. Healy sagte, ein Polizeibeamter würde in wenigen Minuten zum Haus kommen. Dieser Beamte war Officer Marshall, der die erste Aussage aufnahm.
Das letzte Mal, als ich Lynda sah, trug sie blaue Jeans und braune abgewetzte Wanderstiefel. Ich glaube, sie trug vielleicht eine weiße, kittelartige Bluse mit blauem Besatz an den Ärmeln und entlang des abgerundeten Kragens.
 
Die Bluse ist ein Import aus Mexiko. Sie trug wahrscheinlich Kniestrümpfe, denn das trägt sie immer.
Lynda wäscht ihre Wäsche etwa alle zwei Wochen (nicht öfter), wobei sie alles wäscht. Aber wenn Lynda einen Unfall hat und etwas besonders schmutzig wird, wäscht sie das von Hand.
 
6. Februar 1974, 14:15 Uhr
Aussage von Monica Louise Sutherland
Die folgende Aussage gebe ich aus freiem Willen ab und sie ist so genau, wie ich es kann.
Am Nachmittag des Donnerstags, dem 31. Januar, kam ich gegen 13:00 Uhr von der Schule nach Hause. Linda 
(Anmerkung des Autors: Monica wird Lyndas Namen in ihrer gesamten Aussage weiterhin falsch schreiben.) 
war zu dieser Zeit zu Hause. Wir unterhielten uns, (ich kann das Wort hier nicht lesen) über Alltägliches, und ich fragte sie nach ihrem Befinden. Sie sagte, es ginge ihr viel besser und sie würde bis zur nächsten Woche warten, um zum Arzt zu gehen. Um 14:30 Uhr fuhr ich sie zur Universität –
zu ihrer Chorprobe um 17:00 Uhr. Ich holte Ginger Heath an der Universität ab, holte dann Linda ab – und kehrte nach Hause zurück.
 
Gegen 18:00 Uhr ging ich nach oben ins Bett, da ich mich nicht wohl fühlte. Linda hatte zuvor, als wir alle zusammensaßen, gesagt, sie hätte Lust, zu Dante’s zu gehen, um ein paar Bier zu trinken, und dann nach Hause ins Bett. (geschwärzt) kam offenbar vorbei, irgendwann gegen 18:30 Uhr, denn er klopfte an meine Tür – und fragte nach mir, aber ich weigerte mich, ihm zu antworten. Er meinte, Monica müsse wohl schlafen. Gegen 8:30 Uhr klingelte das Telefon, es war (redigiert), der nach Linda fragte. Als ich aufstand, um ans Telefon zu gehen, beschloss ich, nicht mehr zu versuchen, zu schlafen. Ich ging nach unten, trödelte ein bisschen herum und schaltete den Fernseher ein. Innerhalb von etwa 15 Minuten kamen Joanne, Linda und (redigiert, aber das ist Pete Neal) nach Hause, kurz darauf folgte Ginger. (Zensiert, Pete Neal) verabschiedete sich an der Tür, da er den Bus erwischen musste. Gingers Bruder und ein Freund kamen gegen 9:45 Uhr vorbei. Wir sahen uns alle die Jane-Pittman-Show an und kommentierten sie. Gegen 10:30 Uhr ging ich nach oben, um ins Bett zu gehen, und Linda sprach gerade am Telefon. 
Sie schien sehr guter, entspannter und etwas ausgelassener Stimmung zu sein.
Am Freitagmorgen um 6:30 Uhr klingelte das Telefon. Karen rief nach oben, um zu fragen, ob wir wüssten, wo Linda sei. Ich rief nach unten, dass sie vielleicht zu (redigiert, aber es ist Lindas Freund) gegangen sei, nachdem sie mit ihm gesprochen hatte, und alle sagten nein, sie würde sich nicht die Mühe machen, ihn zu besuchen. Ich ging zur Schule, erledigte meine Wäsche, ging einkaufen und holte Ginger um 17:00 Uhr von der U of W ab. Als ich zur Tür hereinkam, berichtete Karen, dass immer noch keine Spur von Linda zu sehen war und ihre Eltern jeden Moment erwartet wurden. Das Haus war ein Chaos. Nicht alle Lebensmittel waren für das Abendessen gekauft worden, und es war uns völlig unverständlich, wo sie war. Da wurde mir klar, dass etwas Ernstes nicht stimmte, abgesehen davon, dass sie einfach nicht zur Arbeit erschienen war.
Wir begannen, ihren Freund (geschwärzt) anzurufen, und riefen auch (geschwärzt) an, um zu sehen, ob wir sie ausfindig machen konnten. Gegen 18:00 Uhr kamen ihr Vater und ihr Bruder zum Abendessen – keine Linda. Mr. Healy rief, nachdem wir über Linda gesprochen hatten, Mrs.
Healy an, die, wie ich vermute, die Polizei rief und eine Streife losschickte. Ein junger Beamter kam, nahm eine Vermisstenanzeige auf und ging wieder. Das Telefon klingelte von da an immer wieder. 3 Anrufe (...). – 19:00 – 21:00 Uhr – waren bereits aufgelegt, bevor wir „Hallo“ sagen konnten.
 
 
Gegen 10:30 Uhr hatte meine Schwester Donna angerufen und gesagt, wir sollten alle Geschäfte und Bars abklappern – sie machte sich daran, dies zu tun. Als sie im „Stop N Go“ an der Ecke Ravenna und University Way nachfragten, erzählte ihnen der Verkäufer, dass gegen 2:00 Uhr
Donnerstagnacht hereingekommen sei – und Pepto Bismol gekauft habe. Da wir dachten, Linda sei krank, nahmen wir ein Foto mit (damit der Verkäufer es sich ansehen konnte). Der Mann erklärte, es könnte sie gewesen sein (Anmerkung des Autors: Die folgenden paar Wörter sind unleserlich und nicht zu entziffern, was ich an anderer Stelle ebenfalls durch Fragezeichen an den Stellen gekennzeichnet habe, an denen der Originaltext nicht entziffert werden kann) er war ziemlich unhöflich und nicht interessiert. Wir hielten dann den Streifenwagen an, um zu fragen, ob sie versuchen würden, den Verkäufer zu befragen; sie sagten nein, aber wir sollten den Streifenwagen im Universitätsbereich anrufen. 
Ich glaube, es war kurz nach Mitternacht, als eine weitere Einheit kam, sich die Geschichte anhörte und zu ihrem Zimmer ging. Innerhalb weniger Minuten folgte ich ihnen hinunter und sah, dass sie ihr Bett aufgerissen hatten und das Blut sichtbar war. Ich war nicht anwesend, als sie das (????) zurückzogen. Dann kam ein Sergeant vorbei und blieb eine Weile unten. Wir sprachen mit dem anderen Polizisten eine Weile, dann gingen sie. Joanne, Karen, Ginger, (geschwärzt) und ich blieben den Rest der Zeit im Wohnzimmer, bis zum (Samstag)morgen.
Was Lindas Zimmer vor dem Eintreffen der Polizei betrifft, erinnere ich mich, dass ich überrascht war, dass alles so aufgeräumt war. Kein einziges Stück Kleidung war irgendwo zu sehen, und ihr Bett war perfekt gemacht. Normalerweise lagen ihr Bademantel, ihr Hemd oder ihre Bücher (????) im Zimmer – nicht unordentlich, sondern es sah bewohnt aus. 
Und ihre Tagesdecke war einfach über das Kissen geworfen. Ich glaube, Lindas Vorhang ist tagsüber normalerweise offen, einfach um etwas Licht ins Zimmer zu lassen. Außerdem kümmert sie sich fast jeden Tag um ihre Pflanzen, und so hatte sie den Vorhang wahrscheinlich offen, um das (????) am Fenster zu beobachten.
Was die Gewohnheiten bezüglich unserer Hintertür betrifft: Die Tür wird fast ausschließlich dazu genutzt, unsere Fahrräder nach draußen zu bringen; das ist tatsächlich der einzige Grund, da es zu schwierig ist, sie von außen abzuschließen. Ginger und ich waren die ganze Woche mit dem Auto zur Schule gefahren, daher haben wir unsere Fahrräder gar nicht benutzt. Ginger und Karen sind die beiden, die sich am meisten um das Abschließen der Türen kümmern, und sie sind es, die oft (????) und sie abgeschlossen haben. Ich überprüfe das nie. Weder Karen noch Ginger konnten sich daran erinnern, ob sie sie am Donnerstagabend abgeschlossen hatten.
Ich glaube, keiner von uns kann genug betonen, wie unwahrscheinlich es wäre, dass Linda in dieser Nacht alleine weggegangen wäre. Das passt einfach nicht zu ihr. Ich glaube nicht, dass ich jemals viele gute Freunde hatte, die so einfach und gut waren wie Linda es war. Sie ist eine zuverlässige, rücksichtsvolle – (ohne Temperament) – fröhliche Person – es passt einfach nicht zusammen, dass sie nach Einbruch der Dunkelheit alleine ausgehen würde.
Ich glaube, es war etwa einen Monat später (allerdings nach Weihnachten), als ich allein war, gerade nach Hause gekommen war und mich fürs Bett ausgezogen hatte. Der Hund unseres Nachbarn fing an, heftig zu bellen, viel heftiger als sonst. 
Ich schnappte mir einen Bademantel, rannte unvollständig angezogen die Treppe hinunter, spähte durch die Tür und sah einen jungen Mann auf unserer unteren Stufe stehen, der diesen kleinen Hund am Hals packt und ihn heftig schüttelte.
Ich stürzte nach draußen – und fand viele Nachbarn bereits draußen & schrie ihn an
– er antwortete so etwas wie, dieser Hund habe mich angegriffen, und floh dann zu Fuß – ich glaube, er trug ein dunkelblaues Sweatshirt und eine Hose – weißer Mann – 21–25.
Was Lindas Kleidung angeht, kann ich mich nur bei ihren marineblauen Jeans sicher sein, (????) und braunen Wanderstiefeln aus Kunststoff in Lederoptik.
Zwei Ringe, einer am Ringfinger jeder Hand. Ihr Haar war an diesem Abend offen und fiel ihr schulterlang über den Rücken. Was die weiße, kittelartige Bluse betrifft, kann ich mich vage daran erinnern, sie gesehen zu haben, bin mir aber nicht sicher, ob Linda sie trug. Ein dreieckiger Aufnäher befand sich auf der rechten Seite der Jeans an der unteren Spitze der Tasche. Den oberen Teil kann ich allerdings nicht beschreiben, da ich das Gefühl habe, mich daran zu erinnern, aber ich glaube, es ist genau das, was alle anderen gesagt haben, denke ich.
Ich wäre mehr als bereit, mich einem Lügendetektortest bezüglich meines Wissens über Linda Healy und ihren Aufenthaltsort zu unterziehen. Wie bereits erwähnt, sind die vorstehenden Angaben nach meiner Erinnerung absolut wahr.
 
 
6. Februar 1974, 14:15 Uhr Aussage von Ginger Renee Heath
Die oben und folgenden Angaben sind alle korrekt und freiwillig gemacht.
Am Freitagmorgen, dem 1. Februar 1974, wurde ich durch einen Anruf von Lyndas Arbeitsstelle geweckt, in dem mir mitgeteilt wurde, dass sie nicht erschienen sei; zwei Minuten später riefen sie erneut an und fragten, ob ihr Fahrrad weg sei. Karen sah daraufhin nach ihrem Fahrrad, das noch da war; sie sah auch in Lyndas Zimmer nach; das Zimmer war sehr aufgeräumt und das Bett gemacht, was Lynda selten tut, bevor sie zur Arbeit geht.
Ich ging um 8:00 Uhr zur Schule und kam um 17:00 Uhr nach Hause. Lynda war immer noch nicht nach Hause gekommen. Sie hatte Pläne für ein besonderes Abendessen für ihre Familie und
ihren Freund bei uns zu Hause, gegen 18:00 Uhr. Sie hatte vor, den ganzen Nachmittag zu Hause zu sein, um das Haus zu putzen und das Essen zu kochen. Da es so gar nicht Lyndas Art ist, das Abendessen für ihre Eltern ausfallen zu lassen und nicht anzurufen und uns Bescheid zu geben, warteten wir darauf, dass ihr Vater und ihr Bruder gegen 18:00 Uhr zu uns kamen; dann wurde die Polizei benachrichtigt. In der Zwischenzeit riefen wir alle ihre Freunde an, die sie an diesem Tag gesehen haben könnten. Niemand hatte sie gesehen oder von ihr gehört.
Gegen 20:00 Uhr, nachdem Lyndas Vater und Bruder nach Hause gegangen waren und nachdem die erste Meldung gemacht worden war, erhielten wir einen Anruf, den Monica entgegennahm, aber es war niemand am anderen Ende der Leitung. Wir erhielten innerhalb einer Stunde zwei weitere ähnliche Anrufe. 
Später am Abend gingen Monicas Schwester und eine Freundin zum Stop N Go-Supermarkt, etwa einen Block von unserem Haus entfernt, und fragten , ob möglicherweise jemand am Donnerstagabend oder Freitagmorgen dort vorbeigekommen sei.
Der Mann im Laden sagte, jemand sei am Freitagmorgen gegen 2:00 Uhr hereingekommen und habe etwas Pepto Bismol gekauft. Monica, ihre Schwester und ich nahmen dann ein Foto mit, um zu sehen, ob er es erkennen würde; er schien das Gesicht nicht zu erkennen.
Wir stiegen dann am Freitag gegen Mitternacht ins Auto und sahen einen Streifenwagen, also hielten wir ihn an und zeigten ihnen Lyndas Foto, in der Hoffnung, dass sie sie vielleicht am späten Donnerstag- oder frühen Freitagmorgen irgendwo gesehen hatten. Ein Beamter meinte, er glaube, das Foto zu erkennen, könne sich aber nicht erinnern, wo. Sie verwiesen uns daraufhin an die Bezirkspolizei.
Wir fuhren dann nach Hause und riefen die Bezirkspolizei an. Sie kamen zu unserem Haus und holten das Foto von Lynda und brachten es zurück zum „Stop N Go“-Markt; dort erhielten sie dieselbe Antwort von dem Mann im Laden. Die Bezirksbeamten fragten dann, ob sie Lyndas Zimmer sehen könnten. Als wir ihnen ihr Zimmer zeigten, durchsuchten sie den Papierkorb und zogen die Tagesdecke und die Decken auf Lyndas Bett zurück und fanden Blut. Das Erste, was mir sofort auffiel, war der fehlende Kissenbezug. Außerdem war das Bett anders gemacht als Lynda es normalerweise macht. Die Tagesdecke war unter das Kissen gesteckt, während sie sie normalerweise einfach über das Kissen wirft, ohne dass eine Falte unter dem Kissen liegt. 
Außerdem war die Tagesdecke so perfekt, dass es keine Falten auf dem Bett gab. Ich dachte auch, dass, als die Polizisten die Decken zurückzogen, die Laken so gefaltet waren, dass das Blut nicht so gut zu sehen war.
Das Blut befand sich in der oberen rechten Ecke, wenn man vom Fußende des Bettes aus schaute. Außerdem war ein Blutfleck auf dem Kissen auf der rechten Seite, und auf der gegenüberliegenden Seite, etwa in der Mitte, befand sich ebenfalls Blut. Später ging ich in ihr Zimmer hinunter, um nach fehlender Kleidung zu sehen; das war noch am Freitagabend und am frühen Samstagmorgen. Ich fand dann ihr Nachthemd über die untere Stange in ihrem Schrank drapiert und entdeckte einen Blutfleck an der Schulter. Ich glaube, die Vorhänge waren leicht geöffnet, aber ich weiß nicht, ob vielleicht einer der Beamten sie geöffnet hatte.
Ich erinnere mich, dass Karen am Freitagmorgen sagte, dass die Seitentür unverschlossen war. Wir versuchen normalerweise, sie immer abzuschließen, aber ich kann mich nicht erinnern, sie am Donnerstagabend überprüft zu haben, um sicherzustellen, dass sie verschlossen war. Die Tür wird hauptsächlich dazu genutzt, unsere Fahrräder ins Haus zu bringen und wieder hinauszufahren. Ich bin an diesem Donnerstag nicht Fahrrad gefahren, daher habe ich die Seitentür überhaupt nicht benutzt.
Normalerweise nimmt jemand, der mit dem Fahrrad unterwegs ist, es durch die Seitentür nach draußen und geht dann durch die Seitentür wieder ins Haus zurück.
 
 
An diesem Abend (am Donnerstagabend) sahen wir alle fern, und Lynda trug Waffel-Stomper-Stiefel, marineblaue Jeans und ein weißes, bäuerlich anmutendes Oberteil mit mehrfarbigen Fransen an den Ärmeln und am Halsausschnitt (Blau war die vorherrschende Farbe). Außerdem trug sie an jedem Ringfinger zwei Ringe.
Alle Mäntel von Lynda befanden sich noch in unserem Haus, ebenso ihre Brieftasche und alle ihre Handtaschen. Ihr roter Rucksack fehlte, aber die meisten ihrer Bücher waren noch im Haus.
Wir hatten gedacht, dass die Person, die das Pepto Bismol gekauft hatte, Lynda vielleicht gesehen haben könnte, da sie über Bauchschmerzen geklagt hatte und außerdem sagte, sie habe Schwierigkeiten, verschiedene Objekte scharf zu sehen.
Am Donnerstagabend kam ich von meinem Abendkurs nach Hause, gerade als Lynda, Joanne und (geschwärzt – Pete Neal) von Dante’s zurückkamen. Wir sahen fern, dann kamen mein Bruder und sein Freund gegen 21:45 Uhr zu Besuch. Ich ging gegen 22:30 Uhr ins Bett. Zwischen etwa 21:30 und 22:00 Uhr sprach Lynda mit (geschwärzt – ihrem Freund). Joanne sprach zuletzt mit ihr.
Die obigen Aussagen wurden den Ermittlern von mir selbst und in meiner eigenen Handschrift gemacht.
Die folgenden Informationen aus demselben Bericht sind etwas interessant, da sie eine „mögliche“ Verbindung zwischen Ted Bundy, Lynda Ann Healy und Bundys Cousine Edna Cowell aufzeigen. Außerdem werden Sie feststellen, dass die Ermittler oft Material in den Bericht aufnehmen, das Daten von Ereignissen enthält, und diese erscheinen nicht in chronologischer Reihenfolge. 
Warum dies geschah, ist unbekannt; wahrscheinlich liegt es an der Zusammenstellung einer großen Menge an Material, das im Laufe der Zeit zu den Berichten verarbeitet wurde, und nicht alles wurde sozusagen „ordentlich“ erledigt. Dies war für die Ermittler ein unwichtiger Aspekt, da sie das vorliegende Material aufnahmen und ihr Verständnis des Falls durch die Darstellung des Berichts in keiner Weise beeinträchtigt wurde. Da es sich um den offiziellen Bericht handelt, habe ich alles so belassen, wie es ist.
In den Monaten Juni bis August 1972 wohnte Lynda Healy zusammen mit Karen Covach und Kathy Henderson in einem Haus am Ravenna Boulevard. Im Juni desselben Jahres kam Edna Cowell, eine gute Freundin von Karen Covach, zu Besuch. Edna Cowell ist auch Ted Bundys Cousine. Edna Cowell berichtete, sie habe Lynda Healy kennengelernt, als sie Covach in Ravenna besuchte. Weder Karen, Kathy, noch Edna erinnern sich daran, dass Ted Lynda Healy getroffen hat. Edna erinnert sich, dass sie 1974 mit Ted über Lyndas Verschwinden gesprochen habe, aber sie glaubte, der Inhalt des Gesprächs sei gewesen, dass es eine „schreckliche Sache“ sei.
Im Herbst 1972 zogen Kathy und Karen in die 816 N. 47th Street in Seattle, während Lynda auf dem Campus blieb.
Karen Covach erinnerte sich daran, Ted im Sommer 1972 in der Gegend von Greenwood gesehen zu haben, sowie im Sommer nach Lyndas Verschwinden in der 816 N. 47th.
Karen Covach und Kathy Henderson sahen Lynda Healy zuletzt am 29. Januar 1974 in der 816 N. 47th. Lynda war vorbeigekommen, um sie zu ihrer Party am kommenden Wochenende einzuladen.
 
Im Sommer 1974 zog Edna bei Karen und Kathy ein. Ednas vorherige Adresse, an der sie zwei Jahre lang gewohnt hatte, war 905 NE 43rd Street. Diese Adresse liegt etwa zwei Blocks südlich von Northwest Ski Productions, wo Lynda Healy arbeitete. Edna wusste, dass Lynda bei Northwest Ski arbeitete, wusste aber nicht, ob Ted davon wusste. Ted war Skifahrer und hatte Edna zum Skifahren mitgenommen. Teds Adresse lag etwa vier Blocks von Northwest Ski entfernt.
Ted Bundy besuchte regelmäßig den Safeway-Markt an der Ecke 49th und Brooklyn, wo er oft Schecks einlöste. Auch Lynda Healy kaufte in demselben Safeway-Markt ein. Tatsächlich stellte sie am 31. Januar 1974, dem Tag ihres Verschwindens, einen Scheck an Safeway aus.
Im Januar 1974 besuchte Ted Bundy die Abendschule an der University of Puget Sound Law School. Die regulären Unterrichtszeiten waren montags (17:00–22:45 Uhr), mittwochs (17:00–21:30 Uhr) und freitags (17:00–21:30 Uhr). Healy wurde am 31. Januar 1974, einem Donnerstag, nach 23:00 Uhr vermisst – an diesem Abend hatte Bundy keinen Unterricht.
Seit etwa XXXX wohnte Bundy in der 4143-12 NE, Seattle. Zum Zeitpunkt ihrer Entführung wohnte Lynda Healy etwa vierzehn Blocks von Bundy entfernt in der 5517-12 NE. Bundys Freundin (Anmerkung des Autors: hier geschwärzt, aber es handelt sich um Liz, und dies ist ihre Adresse, die in früheren Berichten üblicherweise geschwärzt wurde), wohnte in 5208-18 NE, sechs Blocks von Healy entfernt.
Die Wahrscheinlichkeit, dass Bundy Healy vor ihrer Entführung entweder getroffen oder gesehen hat, ist hoch.
 
Im Jahr 1972 waren sowohl Healy als auch Bundy an der University of Washington (geschwärzt) eingeschrieben, wo beide Psychologie als Hauptfach studierten. Beim Vergleich ihrer Studiennachweise für das Winterquartal 1972 ergab die Untersuchung, dass beide in ähnlichen Kursen eingeschrieben waren, Psych 498 (Readings in Psych) und Psych 499 (Undergraduate research). 
Diese Kurse waren nicht die Art von Kursen, die in einem typischen Klassenzimmer stattfanden. Für diese Kurse vereinbarten die Studierenden mit einem Berater oder Dozenten, welche spezifischen Lektüren zu absolvieren waren oder welche Forschungsthemen genehmigt wurden. Bislang hat keine Untersuchung eindeutig ergeben, dass sich Healy und Bundy im Rahmen dieser Psychologiekurse oder gar im Gebäude begegnet sind.
 
 
II
GEORGANN HAWKINS
 
Im Folgenden finden sich Berichte und Informationen zur Entführung und Ermordung von Gerogann Hawkins. Während der Arbeit an meinem Hauptwerk über Bundy, The Bundy Murders: A Comprehensive History, sprach ich mit Personen, die mit den Opfern befreundet gewesen waren, und sehr oft wollten sie nicht darüber sprechen oder an dem Projekt mitwirken. Gelegentlich erzählten sie von ihren Erlebnissen, taten dies jedoch vertraulich, was bedeutete, dass ich das, was sie mir erzählt hatten, nicht in gedruckter Form wiedergeben durfte, und ich habe mich stets an ihre Wünsche gehalten. Es gab jedoch auch Fälle, in denen Freunde der Opfer offen und für die Veröffentlichung mit mir sprachen, und ich bin nach wie vor dankbar für diese Unterstützung. Gelegentlich erfuhren die Leute erst nach der Veröffentlichung von The Bundy Murders von mir, und wenn sie mich kontaktierten, waren sie natürlich bereit zu sprechen. Doch selbst hier (wie im Fall von Lorraine Fargo) fiel es ihnen schwer, über das Geschehene zu sprechen, selbst nach all den Jahren, und sie fragten sich, ob es richtig sei, diese schrecklichen Erinnerungen wieder aufleben zu lassen. Daher habe ich ihre Bemühungen, mir ihre Geschichten zu erzählen, stets sehr geschätzt.
 
Eine Person, die meinen Anruf bezüglich der Entführung von Georgann Hawkins zurückrief, war Duane Covey. Übrigens war Duane der Letzte, der mit Georgann Hawkins sprach – buchstäblich nur wenige Minuten, bevor Bundy auf sie stieß. Und wie die meisten anderen wollte auch Duane nicht zu diesen Ereignissen interviewt werden; als wir schließlich miteinander sprachen, hielt ich meine Fragen daher sehr kurz und bat ihn im Wesentlichen, einige Dinge zu bestätigen, die er einem Reporter der The Seattle Times erzählt hatte, und er bestätigte, dass diese Aussagen korrekt waren. Daher werde ich diesen zusätzlichen Blick auf Georganns Entführung und Mord anhand der Akten beginnen. Und ich werde ihn mit einigen Zitaten aus einem in Arizona veröffentlichten Artikel abschließen, der die Gedanken und Gefühle von Georgann Hawkins’ Mutter enthält.
Zunächst jedoch eine Art Vorwort von mir:
Der Abend des 11. Juni 1974 war schön, mit angenehmen Temperaturen und einem klaren Nachthimmel. Georgann Hawkins, eine Studentin im ersten Jahr an der University of Washington, freute sich darauf, ein für sie gutes erstes Studienjahr abzuschließen. Sie freute sich darauf, zu ihrer Familie nach Tacoma zurückzukehren. Sie begann gerade, ihr Leben als junge Erwachsene zu genießen – eine Zeit,
in der sie Erfahrungen sammeln und kluge Entscheidungen treffen konnte, während sie ihren Weg ins Erwachsenenalter antrat. Sie hatte Pläne für ihre Zukunft.
Georgann war sich auch bewusst, dass eine Reihe junger Frauen aus der Gegend verschwunden war, und sie tat alles, was sie konnte, um sich zu schützen. 
 
Als sie also eine Pause vom Lernen für eine am nächsten Tag anstehende Spanischprüfung einlegte, um auf eine Party zu gehen, verließ sie mit einer Freundin ihr Verbindungshaus in der Greek Row und plante, in nur ein paar Stunden zurückzukehren, um weiterzulernen. Später, auf dem Rückweg, hielt sie am Verbindungshaus ihres Freundes an und besuchte ihn dort für etwa dreißig Minuten. Ich habe die folgende Abfolge der Ereignisse in meinem Buch The Bundy Murders beschrieben.
 
Die nächsten dreißig Minuten verbrachte sie mit Marvin; das Gespräch drehte sich offenbar um Smalltalk und die bevorstehende Prüfung. Nach einem kurzen Kuss ging George, wie sie von ihren Freunden genannt wurde, zur Hintertür hinaus und trat in die Gasse. Es war gegen 1:00 Uhr morgens am 11. Juni. Duane Covey, dessen Zimmer im zweiten Stock auf die Gasse hinausging, hörte das Zuschlagen der Hintertür und sprang gerade noch rechtzeitig auf, um Georgann gehen zu sehen. Covey rief ihr nach, und die beiden unterhielten sich die nächsten fünf Minuten, hauptsächlich über ihre Spanischprüfung, die nun nur noch wenige Stunden entfernt war.
Während sie redeten, sagte Covey, hätten sie irgendwo in der Gasse jemanden lachen hören, und Georgann habe gelegentlich in diese Richtung geblickt. Die beiden Freunde verabschiedeten sich auf Spanisch voneinander, und Georgann Hawkins machte sich auf den kurzen Weg zu ihrer Unterkunft. Covey beobachtete sie, wie er sagte, etwa zwölf Meter lang, während sie weiter nach Süden in Richtung des Verbindungshauses ging, bevor er sie in der Dunkelheit aus den Augen verlor. Natürlich wandte er sich dann von seinem Fenster ab. 
Als Bundy sehr langsam die Gasse hinaufschlenderte, sah er, wie sich eine Tür öffnete und eine Frau heraustrat. Er hörte das leise Geräusch der sich schließenden Tür und er beobachtete, wie sie begann, in seine Richtung zu gehen, nur um anzuhalten. Als sie sich wieder umdrehte, wusste er an der Neigung ihres Kopfes, dass sie mit jemandem am Fenster sprach. Voller Vorfreude beobachtete und lauschte er, während sein Verstand bereits begann, die sich anbahnende Gelegenheit zu ergreifen, und er spürte, dass er sie bald haben würde, als dieser subtile Rausch sexueller Erregung durch seinen Körper strömte. Als sie „Gute Nacht“ sagte und dann den Weg zu ihrer Wohnung fortsetzte, der eigentlich nur ein kurzer Spaziergang gewesen wäre, bemerkte sie die einsame Gestalt, die auf Krücken in ihre Richtung humpelte.
Hätte Covey noch etwa eine Minute am Fenster gestanden, hätte er gesehen, wie Georgann mit einer Aktentasche in der Hand aus der Dunkelheit zurücktrat und neben einem scheinbar behinderten Mann ging, der auf
Krücken humpelte und einen Gips am Bein trug. Tatsächlich würden sie direkt unter Coveys Fenster vorbeikommen, während sie die Gasse hinauf zur 47. schlenderten, wo sie die Straße überquerten, auf dem Bürgersteig nach rechts abbogen, an der Ecke schnell nach links abbogen und nördlich auf der 17. für etwa einen halben Block weitergingen. Gerade als sie im Begriff waren, an einem provisorischen Parkplatz vorbeizukommen – unbefestigt und ohne ordentliche Beleuchtung –, deutete der verletzte Mann an, dass sein Auto auf dem Parkplatz stand. Sein Fahrzeug, ein hellbrauner VW-Käfer, war das einzige in Sichtweite. Im Gegensatz zur Greek Row war dieser Bereich völlig menschenleer.
 
Diese von ihm vorgetragene Lüge über seine Behinderung wirkte perfekt auf Georgann, die die erbärmliche Gestalt, die sich ihr näherte, wohl als völlig harmlos empfand. Als er sie also um Hilfe mit seiner Aktentasche bat, dachte sie nicht zweimal
darüber nach. Es schien einfach das Richtige zu sein. Sie konnte ihm helfen, glaubte sie, und in wenigen Minuten wäre sie wieder unterwegs. Es blieb noch reichlich Zeit, die spanische Sprache zu meistern. Als sie sich dem Auto näherten, führte er sie von hinten zur Beifahrertür. Es ist nicht bekannt, ob das Auto unverschlossen war (wahrscheinlich nicht) oder ob sie es auf seine Bitte hin aufschloss.
Möglicherweise drehte er sogar selbst den Schlüssel um und trat dann zurück, um Georgann Platz zum Öffnen der Tür zu machen; dennoch ist der genaue Ablauf der Ereignisse hier ein Rätsel. Aber was als Nächstes geschah, ist es nicht. Während Georgann sich auf die anstehende Aufgabe konzentrierte, griff er unter das Heck seines Autos nach der Brechstange, die er dort zuvor versteckt hatte, und mit einer blitzschnellen Bewegung schlug er ihr auf den Schädel, wodurch sie bewusstlos wurde.
Was folgt, stammt aus dem offiziellen Bericht und enthält die Aussage von Marvin Gellatly, Georganns Freund, der die vorletzte Person war, die vor ihrem Verschwinden mit ihr gesprochen hatte:
 
 
 
 
12. Juni 1974, 20:00 Uhr.
Erhielt einen Anruf von einem Marv Gellatly LA2-7211. Gellatly gibt an, dass er ein Freund des Hawkins-Mädchens ist und schon mehrmals mit ihr ausgegangen ist. 
Er gibt an, dass sie sehr sittsam war und mit ihm nie etwas anderes getan hat, als Bier zu trinken. Gellatly gab außerdem an, dass das Hawkins-Mädchen einen Ausweis bei sich trug, der einer anderen Frau gehörte. Er wusste nicht, woher sie ihn hatte, gab aber an, dass das Hawkins-Mädchen ihn ständig bei sich trug.
 
Sie benutzte ihn, um in Kneipen und dergleichen hineinzukommen. Gellatly sagte, er habe
mehrmals in der Geldbörse des Hawkins-Mädchens nachgesehen, und dies sei normalerweise der einzige Ausweis gewesen, den er jemals in ihrer Geldbörse gesehen habe.
Gellatly gibt an, dass er sich nicht an den Namen auf dem Ausweis erinnert, aber versuchen wird, ihn herauszufinden und ihn durchzugeben. Soweit er sich erinnern kann, glaubt er, dass der Vorname Marsha war, mit einem Geburtsdatum, das sie dreiundzwanzig Jahre alt macht.
Gellatly gab außerdem an, dass ein anderes Mädchen namens Debbie West, das in einem Verbindungshaus in dem Viertel gewohnt habe, diesen Verdächtigen in dem schwarz-weißen zweitürigen Cadillac gesehen habe, wie er in dem Viertel herumlungerte und verschiedene Häuser beobachtete. West sagte Gellatly, dass sie den Verdächtigen sofort erkennen würde, da sie ihn schon mehrmals beobachtet und die Lichter im Haus ausgeschaltet hätten, um ihn zu beobachten. 
Sie behauptet, er trage eine silberfarbene Uhr am linken Handgelenk, eine farbige Brille, schwarzes Haar mit Koteletten, rauche Zigarren und sei wahrscheinlich Ende 40.
Wests Eltern haben sie dazu gebracht, nach Hause zu ziehen, und sie ist wahrscheinlich unter der angegebenen Telefonnummer zu erreichen.
Der Verfasser des folgenden Berichts macht zahlreiche Fehler, indem er ein Verbindungshaus entweder als „Fraternity“ oder „Frat House“ bezeichnet. Nach einigen Seiten kam jemand hinter ihn und korrigierte in diesem getippten Bericht mit schwarzem Kugelschreiber die Begriffe von „Frat“ zu „Sorority“. Daher wird der Ort uneinheitlich sowohl als „Fraternity“ als auch als „Sorority“ bezeichnet, doch beide Bezeichnungen beziehen sich auf das Verbindungshaus des Opfers.
 
SEATTLE POLIZEIBEHÖRDE
VERMISSTE PERSON: Hawkins, Georgann Meldende Person: Bates, Mary Hausmutter Zuletzt gesehen von: Covey, Duane
Zuletzt gesehen von Covey, Duane (Zeuge) in der Gasse hinter der Greek Row um ca. 01:10 Uhr am 11.06.1974. Der Zeuge sprach zu diesem Zeitpunkt mit dem Opfer, und das Opfer teilte dem Zeugen mit, dass sie zurück ins Haus gehen würde, um zu lernen.
 
 
12.06.1974, 08:00 Uhr; Fall zur weiteren Untersuchung von Sgt. Beeson zugewiesen, Zusammenarbeit mit Det. Jelberg, Abteilung für vermisste Personen.
Nach Durchsicht der Vermisstenanzeige geht aus dem Bericht hervor, dass das Opfer tatsächlich in der 5521 17th Avenue NE wohnte und sich, als es zuletzt von dem Zeugen Covey, Duane, gesehen wurde, in der Gasse ca. 1 Block von der Wohnung entfernt befand. Ein Blick auf die Volkszählungskarte zeigt, dass dieser Ort genau westlich und nördlich des Wohnsitzes des Opfers liegt.
Ein weiterer Blick auf die Volkszählungskarte zeigt, dass der Wohnsitz des Opfers ca. 4 Blocks südlich von Healys Wohnort und ca. 4 Blocks östlich von Healys Haus liegt. Dies würde einen Radius von ca. 5 Blocks ergeben.
Det. Jelberg hat die Eltern kontaktiert, die in 10422 Delwood Drive SW, Tacoma, Washington, wohnen; die angegebene Telefonnummer lautet JU8 XXXX und die geschäftliche Telefonnummer GR 2 XXXX, Tacoma, Washington. Der Vater, Herr Hawkins, gibt an, dass seine Frau den ganzen Tag heute zu Hause sein wird und weiterer Kontakt mit ihr oder ihm an seinem Arbeitsplatz aufgenommen werden kann. Bei der Befragung des Vaters, Herrn Hawkins, am heutigen Tag gab dieser an, dass das Opfer am Montag, dem 10.06.1974, mit ihrer Mutter gesprochen habe und sehr guter Stimmung gewirkt habe; sie habe davon gesprochen, die Abschlussprüfungen an der U of W abzulegen. Herr Hawkins erklärte, er werde die Zahnarztunterlagen des Opfers beschaffen und sie entweder ins Büro bringen oder per Post schicken.
 
Das Verbindungshaus wurde angerufen, und dort gab man an, das Opfer seit dem Zeitpunkt der Meldung nicht mehr gesehen zu haben. Det. Jelberg bat die Leitstelle, alle Informationen über das vermisste Opfer an die Einsatzkräfte weiterzuleiten.
12.06.74, 08:10 Uhr. Frau Laura Heffron, 4521 17th Avenue NE, Mitbewohnerin des Opfers, rief an und teilte mit, sie habe Informationen, die für die Ermittler von Interesse sein könnten, und zwar bezüglich eines verdächtigen Fahrzeugs, das in der Gegend gesehen wurde, bevor das Opfer versuchte, nach Hause zurückzukehren.
Wir teilten ihr mit, dass wir noch am selben Tag so schnell wie möglich vorbeikommen würden, um mit ihr zu sprechen.
12.06.74, 08:45 Uhr: Die Ermittler begaben sich zusammen mit Sgt. Beeson zur 4521 17th Avenue NE. Wir überprüften die Gasse hinter der oben genannten Adresse und stellten fest, dass das Verbindungshaus, in dem das Opfer wohnte, etwa ¾ eines Blocks südlich der NE 47th liegt (BETA-Verbindungshaus 1617 NE 47th). Bei unserer Ankunft trafen uniformierte
Beamte ein und sperrten die Gasse ab, während sie auf die Ankunft von Herrn Ishii und seinem Laborteam warteten, um eine systematische Durchsuchung der Gasse durchzuführen.
Einige Zeit, nachdem die Absperrung der Gasse abgeschlossen war und nachdem ein weiterer Schwarm von Polizisten in dem Gebiet eingetroffen war, fuhr Ted Bundy mit seinem Fahrrad durch das Gebiet, um vom Parkplatz die Ohrringe zu holen, die Georgann von den Ohren geflogen waren, nachdem er sie mit der Brechstange geschlagen hatte, sowie den einen Schuh, der ihr zur gleichen Zeit vom Fuß gerutscht war. 
 
Als er durch die Gegend radelte, hatte Bundy einen hautnahen und allzu persönlichen Blick auf die Kriminalbeamten und Streifenpolizisten, die in der Gasse und der Umgebung im Einsatz waren. Anscheinend hatten sie sich noch nicht einen Block weiter zum Parkplatz gewagt, wo Georgann angegriffen und bewusstlos geschlagen worden war. Hätte die Polizei einen einzelnen Damenschuh auf dem
III
KATHY PARKS
	Insgesamt zweiundsechzig Briefe, von denen die meisten von Chris McPhee an Kathy gerichtet sind. Fünf dieser Briefe sind seit ihrem Verschwinden eingetroffen.

	Sieben Umschläge mit Kontoauszügen und eingelösten Schecks der Citizen’s Bank, Corvallis, auf den Namen Kathy Parks.

	Ein Sparbuch der Lafayette Federal Savings, Lafayette, Kalifornien, auf den Namen Kathy Parks, aus dem die letzte Abhebung in Höhe von 16 $ am 4. Januar 1974 hervorgeht, bei einem Kontostand von 44,87 $.

	Drei Abrechnungen des OSU Department of Housing an Kathy Parks, aus denen ein ausstehender Betrag von 309 $ hervorgeht.

	Sechsundachtzig Taschenbuchromane

	Vier Taschenbücher zu universitären Themen

	Verschiedene handschriftliche Seiten über den Ursprung und die Geschichte des Bauchtanzes

	Ein Taschenbuch mit dem Titel Astrology Made Simple

	Ein universitäres Taschenbuch mit dem Titel Cognitively Oriented Curriculum

	Ein Taschenbuch mit dem Titel One Family

	Ein blaues Spiralheft mit Notizen zum Hinduismus und zu Weltreligionen

	Ein dunkelgrauer Dreiring-Spiralordner mit dem Titel Food and Man

	Old English Ballads

	Golden Treasury of Songs and Lyrics

	New Hudson Shakespeare

	Ein Roman mit dem Titel My Cousin Rachael

	Ein sehr altes Buch aus der Sacramento Public Library mit dem Titel Cyril Hamilton: His Adventures by Land and Sea

	The Prophet

IV
V
DER LAKE SAMMAMISH BERICHTET
VI
VII
VIII
IX
	Bundy gibt zu, in Sherrod’s gewesen zu sein:

	Freiwilligkeit von Bundys Geständnis:

	Wohnte im „Oak“ und benutzte – benutzte den Namen Chris Hagen und die Adresse in der Washington Street.

	Warum er Tallahassee gewählt hat:

	Kam nach Tallahassee – ging zu „The Oaks“:

	Bundy sagt, er sei bis zur ersten Februarwoche nie bei Sherrod’s gewesen. Gibt zu, die Band im „The Oaks“ zu kennen.

	Verbot, nachts auf der Straße zu sein.

	Gibt zu, am 7. Januar einen Mietvertrag unterzeichnet zu haben, und eine Aussage bezüglich des Kennzeichens 13D11300* am 13. Januar 1978.

X
 
ZUSAMMENFASSENDER BERICHT ÜBER DIE CHI OMEGA MORDE
	MARGARET BOWMAN

	Tod durch Strangulation.

	Schwere Schläge auf den Kopf.

	Keine Anzeichen für sexuelle Nötigung.

	LISA LEVY

	Tod durch Strangulation.

	Bissspuren am Körper.

	Anzeichen für sexuelle Nötigung.

	KAREN CHANDLER

	Schwere Schläge im Kopfbereich.

	Blutergüsse an Hals und Schultern.

	Schwere Schläge im Bereich des Kopfes.

	Zähne ausgeschlagen (oben und unten).

XI
 
	Welche Kriterien oder Ähnlichkeiten mussten die einzelnen Fälle erfüllen, damit wir sie als ähnliche Fälle zu den von uns untersuchten Mordfällen zählen konnten?

	Um festzustellen, ob mit den aus diesen Fällen verfügbaren Informationen ein Verdächtigenprofil oder Opferprofil erstellt werden kann.

	Das ultimative Ziel eines Seminars mit allen betroffenen Abteilungen besteht darin, die Informationen zusammenzufügen, um einen oder mehrere Verdächtige zu ermitteln und die Verantwortlichen für diese zahlreichen motivlosen Morde festzunehmen, deren Zahl derzeit die der Morde durch Muslime oder „Zebra“-Attentäter übersteigt.

XII
 
XIII
 
XIV
 
XV
 
 
XVI
 
 
	Kathy Kleiner

	Francine Bardole

	„Maggie“ aus Tallahassee, Florida

	Andrew Valdez

	Eine Freundin von Kathy Parks und Lorraine Fargo

	Die Flucht von Leslie Parmenter

	Dawn Kraut und Ted Bundy

XVII
DR. AL CARLISLE
	—Es gab nur wenige Momente, in denen ich Ted wirklich wütend sah. Meistens wollte er einen kooperativen, beherrschten und nicht schuldigen Eindruck machen. Er wusste, dass es in den Bericht kommen würde, wenn ich Wut in ihm sah.

	—Ich habe keine Veränderungen seines Körpergeruchs bemerkt. Was die Augen betrifft, so haben mir andere Frauen von den Augen der Person erzählt, die sie angreifen wollte. Es gibt einen Unterschied, der wahrscheinlich auf eine Art vorübergehender Veränderung der Neurotransmitter zurückzuführen ist, wenn sich eine Person in diesem Geisteszustand befindet.
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